
Inzwischen haben Angela und Franz einen einfachen Sozlalisation als Frau un! Mann
Status erreicht, der ihnen eıinen Urlaub nach ıne Reife erreicht, die gute Voraussetzun-
ausschließlich eigenen Bedürtfnissen und In- gen für eın selbst estimmtes un selbst VeI -

teressen ermöglıcht. S1e suchen sich ihre UTE antwortetes Leben bıeten Kur ıhre Bereıt-
laubsziele selber heraus un! organısıeren schaft, über ihre Entwicklung zum Erwach-
den Urlaub uch eigenständig. Auskunft geben, herzlichen ank
Um diesen Status erlangen, hat Franz
große Anstrengungen ZULI Wiederbemün-
ıgung gemacht. Angela kann ıch eıinen sol-
hen Schritt für sich DA eıt noch nıcht VOL-

stellen. Persönliche Unsicherheiten W1e€e uch
der Widerstand ihrer Eiltern (der ater ıst
Betreuer) Sind noch hohe Hürden. Das
gleiche gilt für die ra VO  5 Heirat.  “Michaela OSser
Während KFranz sich durchaus ıne Ehe—l
schließung schon phantasıert hat un: uch „Let’s talk about ..
Bereitschaft dazu SpUurt, ist dieser Gedanke Eın Mädchenprojekt der Katholischen
für Angela noch N1ıC denkbar Franz en ArbeiterInnenjugend OÖrper,
bel diesem Thema dann uch sehr vernünftig Sexualıtät Btsein
e1n, daß als Verheiratete 1ıne Irennung 1
Konfliktfalle uch viel schwier1ger sSe1 Auch heute noch tun ıch unge Menschen

oft schwer, über Serualıtait reden. Im folDıie ra nach Kinderwunsch ist zwischen
den Partnern durchaus schon thematısıer genden wırd 2171n Projekt der Öster-

reichs beschrıeben, her dem adchen ım Jworden. Angela al sich ınder nıcht Z
Ler zwıischen un Jahren lernten, überzumal uch iıhre Eiltern dagegen SiNd. Franz

steht dieser rage offener und durchaus — dıe Themenbereiche Örper, Serualıtäit un
Selbstbewußtsein reden. Im MittelnunktUıg gegenüber: „Ich würde mM1r schon
stand. dıe nersönlıche Erfahrung DO'  S Mäd-trauen.“ Im Vordergrund steht jedoch TÜr

iıhn: die ntakte Beziehung m1T selner Partne- hen Dıiese mMmuUSSEN oıch besonders maıt den ın
der Gesellschaft wıirksamen Formen DO'  Srn Ihre gemeinsame selbständıge Zukunft

machen beide Z Richtschnur ihrer Planun- „Weiblichkeit“ ausemnandersetzen. IDıe Kon-
SECQUETLZ für dıe Kırche ware eine größere Of-gen und Lebensgestaltung. Angela und
fenheit den Erfahrungen un Problemen derFranz haben 1 einen hohen rad red.konstruktiver Auseinandersetzung erreicht. Jüngeren Menschen gegenüber.

Das betriffit besonders uch dıe individue11 Auch WEelNnN die Omni1ipräsenz des Themas Se-
unterschiedlichen sexuellen Bedürfnisse, xualıtät 1n manchen Medien manchmal daruü-

ber hinwegzutäuschen vermag über Sexua-über die S1e freimütig Auskunfit geben.
Schwiler1igkeiten mi1teinander haben S1Ee BisS- WEa wIird uch heute kaum ernsthaft geredet.

Wen wundert da, daß uch Junge Men-her selbst gemeıstert, berichten S1Ee STOLZ Hıl-
schen sich oft schwer tun, die riıchtigen Wor-fe nehmen S1e 1n diesem Punkt 1ın der ege

nıcht 1n Anspruch. „Wır wollen das selber 1Öö- te finden, über ihre Sexualıtäat —

denSCIL, IV wenn’s nicht mehr gehen sollte,
werden WI1r U1lS einen Betreuer wenden.“ Au{fgabe elıner zeitgemäßen Jugendarbeıt

muß se1n, Jugendlichen Raum und Mög-gela und Franz* en TO1LZ einer nıcht
lichkeit bıeten, ihre Sexualıtät A  — Spra-

gela und Franz sind TÜr ihre (jeneratıon und ch! bringen, und S1e ermutigen, ıhre
ihNre Behinderung Jleicht eistige- bis ‚„eernbehın- Gefühle und ünsche besonders 1n iıhren
derung) vieler Hinsicht exemplarisch. Sexual-
iographien mittelgradig der schwer un! mehr- Bezıehungen uszudrücken. Fur kirchliche
fach behinderter Menschen sehen anders A U:  N Jugendarbeit Ssind die Herausforderungen

hler besonders g1‘0ß‚ weil die Meınungen undSexualpädagogik 1ST eute eın fester Bestandteil
Bedürfifnisse scheinbarder ädagogik 1ın der Schule un! Heiımen VO K1ın- Junger Menschen

esalter (Koedukatıiıon etc.) I IDıe Identitätsfin- zwangsläufig 1n beträchtlicher pannun:
dung als Frau der Mannn ist deshalb Nn1ıC automa- Aussagen des kirchlichen ehramtes stehen1SC. eichter geworden. S1e 1st ber offener und
menschenwürdiger. und Konfilikte vorprogrammıert scheinen.
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Nichtsdestotrotz beschlossen die Verant- schenarbeit, die ZA0 Herausgabe e1INes
wortlichen der Katholischen ArbeiterInnen- Behelfifes ZU.  — geschlechtsspezifischen Bıl-
jugend Osterreichs VOT gut wel Jahren, das dungsarbeit führten.
heiße Eısen anzugehen un e1ın Mädchenpro-
jekt Örper, Sexualıtät und er Von „Pech Marıe!?“ „  e talk about
wußtsein durchzuführen. nde der 800er Jahre planten un! Tforcierten

ein1ıge Frauen der eın Projekt ZU  S Linan-Wesensmerkmal „feministisch ziellen Situation VO  . Mädchen un Frauen,
Geplant wurde das Projekt als e1l elINer das schließlich 9839/90 untier dem Namen
feministischen Mädchenarbeit, die für die „Pech Marıe!?" erfolgreich durchgeführt

schon ange selbstverständlich Wr - wurde. Damals gıng den Inıtiatorınnen el-
den iıst Seit Begınn der 880er Jahre das nerseılts darum, die Auseinandersetzung VO.  >
Wesensmerkmal „Teministisch“ 1NSs Selbst- Mädchen m1t ihrer eigenen Tinanzı]ıellen S1-
verständnis der Jungen ArbeiteriInnen aufge- uatıon fördern; S1e wollten ber uch
OINMeN wurde, hat cdıie Auseinandersetzung gleichermaßen öffentlichkeitswirksam Be-
miıt geschlechtsspezifischer Jugendarbeit wußtseinsbildung betreiben und auft die ıs
nıcht mehr aufgehört, sich STEeis weıterent- nanzıelle Benachteiligung VO  = Mädchen un!
wıickelt un! wurde ell e1INes langj]ährigen Frauen N1ıC 1Ur aufmerksam machen, SO11-

Bewußtseinsprozesses. dern diese uch bekämpfen.
Bl1s 1n die 700er Jahre hinein bestand die Auf annlıche Weilse SEeiz uch das WwWwel-
Katholische Arbeiter- un! Arbeiterinnen- te Mädchenprojekt der 99  e talk
JjJugend Österreichs die VOTLT JYan- about 66 aut verschiedenen Ebenen
LE  S 1n Wıen gegründet wurde, AaUus wel
gleichwertigen, eigenständig nebeneinander Entstehungsgeschichte
arbeıtenden Organısatıonen: der Mäd-
hen un der Burschen. Dann entschle- Geb oren wurde das Projekt 1mM Sommer 1993

nach elıner gründlıchen Reflexion der 1SNe-den die beiden Organısationen, sich elner
rıgen geschlechtsspezifischen Arbeit dergemeınsamen Jugendorganisatiıon —

menzuschließen. auf Bundesebene. Daraus ogen die
verantwortlichen Frauen die Konsequenz,Mıt Begınn der 800er Jahre Seizie 1ne T1U-

sche Reflexion des Modells der oedukatliıon daß derzeıt besonders wichtig ware, eın
Projekt tür Mädchen 1 er zwıschene1nNn un:! gleichzelitig eın Trend 1n HCN
un 18 Jahren durchzuführen, das Raumtung geschlechtsspezifischer Jugendarbeit,

der deutliche Spuren hinterließ. Ausgelöst un Möglichkeıten Z Austausch den
Themenbereichen OÖrper, Sexualıtät unVO  - den persönlichen Erfahrungen verant-
Selbstbewußtsein SOWI1E den amı verbun-wortlicher Frauen, denen wichtig wurde,D S , P T T T ET - I iıhre spezifischen Arbeıts- un! Beziehungssi1- denen Problemen, Freuden un! Unsıcher-
heiten schaf{i{it. Eın österreichweites Projekttuatiıonen mi1t gleichgesinnten Frauen

flektieren, entstand e1n österreichweiter mıi1t einıgen Regionalanstellungen schlen die

Frauenarbeitskreis, der sich seither drel1- ıs ideale Umsetzungsmöglichkeit der Idee Und
nach eıner halbjährıgen Planungsphaseviermal DIO Jahr trifft. Zusätzlich finden

Jährliche Frauenwochenenden, Frauenrun- konnte das Projekt, das auTt elınen Zelitraum
VO.  - wel Jahren angelegt wurde, schließlichden un:! andere Aktivıtäten 1n den Dıözesen, mi1t elıner Projektkoordinatorıin 1ın SalzburgSOWI1e Aktionen ZU. Beispiel ZU Maärz

sta die Onkretisiıerung un MSei- un je einer Projektangestellten In der Stel-
ermark un 1n Kaäarnten 1mMm S 1994 be-A 1a @ O O E

ZUNg der Inhalte der Mädchenarbeit erfolgt.
Als feministische Bewegung geht der ONNeN werden.
dabei Selbstbestimmung für Frauen und Zıiele un MotiveMädchen, ber uch Bewußtseinsverän-
derung und eın Aufbrechen der (G@- Gemäß den Prinzıpıen einer feministischen
schlechterrollen sowohl 1mM Priıvat- als uch Mädchenarbeıt tanden VO  S Anfang die
1m Arbeits- un! öffentlichen Leben eıt An- persö  iıchen Erfahrungen VO  z Mädchen 1M
fang der Y0er Jahre g1ibt daher uch Ver- Mittelpunkt des rojJekts DZW. bildeten des-
suche 1 Bereich der antısexıistischen Bur- SC  5 Ausgangsbasıs. Diıie 1 Projekt miıtarbel-
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tenden Frauen gıngen dabe1 uch VO  - ihren Mädchen beträchtliche Summen Geld für
eigenen Erfahrungen aus Bereıts geleistete Kleidung und Kosmetik ausgeben. Kıne
Reflexionen und Auseinandersetzungen SOll- dere, astıschere Auswirkung S1INd VOeI' -

ten uch TÜr andere Frauen und Mädchen schledene Hormen VO  - Eßstörungen, die bei
Jungen Mädchen keine Ausnahmeerschei-fruchtbar gemacht werden. -eNaUSOo wichtig

War jedoch, VO  - den „heutigen” Mädchen Nung Sind.
lernen und mehr VO  5 deren Sıtuation, Im Mädchenproje. y  e talk Oou

ihren Ängsten, rTaäumen und Gefühlen CI- wurde die Auseinandersetzung mi1t dem e1-
fahren. Von größter Bedeutung War jedoch n  n Örper und Aussehen untier anderem
dıe Freude Zusammenseiın und der m1T einem Fotowettbewerb forciert. Mäd-
Arbeit mi1t Mädchen un! Jungen Frauen un! hen AuSs ganz Österreich wurden eingela-
der gemeınsame Eiıınsatz für deren nlıegen. den, selbst fotografieren un! sich fotogra-
1el des Projektes War C Mädchen verstärkt fieren lassen. e1 wurden S1e gebeten,
ZUL Auseinandersetzung miıt ihrem Örper sich abzubilden, W1e S1Ee siıch selbst gerne)
und ihrer Sexualıtät anzuregen. Außerdem sehen. S1e sollten Situationen festhalten, ın
sollte Enttabuisierungsarbeıit geleıistet WEeI - denen S1e sich wohlfühlen, S1e schüchtern
den erade dort weitgehend Sprachlo- der selbstbewußt, wiıld der ruhig S1INd.
sigkeıit herrscht, muß das Reden „geübt“” Und S1Ee wurden ermutigt, 1 mi1t her-
werden und braucht geschützte RKRäume, Oömmlıchen Schönheıitsidealen, Normen

uch heikle Themen und Fragen ange- un! krwartungen experıimentieren.
sprochen un! offen diskutiert werden kön- Insgesamt wurden iwa OTOS eingesandt,
1  - die siıch 1ın sehr unterschiedlicher Art un:!
Geklärt werden sollte außerdem, WwW1e zuifrie- Weise mıiıt dem Thema auseinandergesetzt
den Mädchen mi1t sich selbst SINd, Ww1e - haben un! schließlich elıner Fotoausstel-
111e  - m1t ihrer Sexualıi:tät un! ihren ZW1- lung zusammengestellt wurden, die 1U  > ın

Österreich herumreıst.schenmenschlichen Beziehungen geht, w1e
S1e siıch selbst einschätzen und S1Ee Nier-
stutzun: brauchen. „Weıl ıC eın Mädchen hın
Bewußtmachen wollte das für die Planung Gemäß der bewährten KAJ-Methode „Sehen
verantwortliche Projektteam, dalß Selbstbe- Urteilen Handeln“ gıng 1M Projekt
wußtsein wesentlich mi1t der Akzeptanz S@1- zunächst uch 1Ne rhebung der 1LUa-
Mer selbst un dem Aufheben VO  5 gesell- t1ıon VO  - Mädchen Dafür wurde 1ıne Tage-
schaftlıchen us zusammenhängt, dal die bogenaktion durchgeführt, weilche die etfel-
Auseinandersetzung mıt Aufklärung, AIDS lıgten Mädchen gle1lc  eltig elıner ersten
un: Verhütung TÜr eıinen selbsthbestimmten Auseinandersetzung anregen sollte. nsge-
un verantwortungsvollen mgang mıiıt Se- samt wurden innerhalb e1INeEes Jahres 1wa
xualıta unerläßlich 1st und daß Mädchen et- 1600 Fragebögen 1ın ganz ÖOsterreich verteilt,
Was gen haben und ihre eigene Meıinung cie Oontiakte den Mädchen wurden dabel
konsequent vertireten sollen und können. hauptsächlich über Schulen hergestellt, ın

denen aupt- und Ehrenamtliche der
Aussehen, Mode un Körperbewußtsein Unterrichtsstunden Z Themenbereich
Dıe Auseinandersetzung m1t OTrper, Sexua- hielten. Auf diese Weise wurde der Fragebo-
102a und Selbstbewußtsein führt 1ın UNseIer gen Nn1C völlıg losgelöst einfach ausgeteilt,
Gesellschaft zwangsläufig über dıie Auseılin- sondern WarLr immer eingebettet 1n 1NnNe 1N-
andersetzung mi1t „Weiblichkeit“, W1e€e S1e 1ın haltlıche Auseinandersetzung mi1t dem eıge-

1E  = ädchen-seinGesellschaft, Medien un Werbung arge-
stellt WITd. Mädchen neıgen häufig dazu, Auch 1n Jugendzentren und ın KATE:  unden
sich selbst nıicht Okay finden. Das außert wurden Mädchen moti1vlert, der Beira-
sich 1ın den typıschen ® dick, dünn, gung teilzunehmen. Hıer WarLl das Ausfüllen

groß, eın ‚-Aussagen, die eın des Fragebogens 08 noch ausdrücklicher
1ın ıne kontinulerliche Jugendarbeıit einge-ymbo. für das 1ild un! die Rolle VO  5 HTrau-

1ın UMSCLET Gesellschaft S1Nd. baut
Wiıe sehr Medien un! Werbung dieses 1ild Bewußt 1ın den Fragebogen hineingenommen
prägen, zeıg die atsache, daß bereıts Junge wurde uch der Bereich „Sexuelle Belästi1-
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gung und KWa Obwohl die Auffassun- mehr Anlaufstellen für Mädchen uch
gen darüber, Was untfier „sexueller Belästi- Land, bessere Beleuchtung 1n dunklen (Ge-
gungu verstehen 1st, besonders bei den genden SOWI1eEe die Aufhebung der MeTr-
JjJungen Frauen selbst sehr unterschiedlich Jährungsf{rist bel sexuellem Mißbrauch. DIsS-
SiNd, kann doch verallgemeinernd festge- kutiert wurde diesem Wochenende uch
stellt werden, daß beinahe alle Mädchen KEir- das Verhältnis „DdexXualıtät un ırche
ahrungen mi1t sexueller Belästigung
und/oder Gewalt haben Bestätigt wIird da- SerTrualıtat Un ırche
bel uch die Annahme, daß Mädchen oft Von den Verantwortlichen aut en EbenenSchwierigkeiten aben, iıhre TeNzen sSetf- der katholischen iırche wünschen siıch Jun-ZeT und wahrzunehmen. Ihre Situation wird
zusätzlich dadurch erschwert, daß kaum

Frauen zunächst VOL em, daß S1e iıhre
Erfahrungen, Anliegen un:! Ansıchtenadäquate Ansprechpersonen für solche Kir=- hören, TNST nehmen, offen diskutieren un!ahrungen ZUTL Verfügung stehen. dabel uch keine ngs VOoOT Tabuthemen Z7@1-

(1anz klar ze1ıg sich auch, daß Verhütung gen Wiıe fruchtbar eın solches Verhalten auf
noch immer Frauensache 1st un! hier die Ver=
wendung der Antıbabypille bevorzugt wird

dem Weg einem innerkirchlichen Dıalog
2A00 Thema „Sexualıtät“ se1ın kann, hat

Der eDTauC elnes Kondoms wıird War letzt der Brief des Bischofs VO  . Eisenstadt,uch als Schutz VOT IDS und anderen (5@e-
schlechtskrankheiten VO  5 den melsten

aul Iby, die Jugendlichen selner 10zese
geze1igtMädchen angestrebt, doch augenscheinlich

gelingt 1Ur wenıgen Mädchen, dies dann
bDer uch andere Entwicklungen innerhal
der ırche, Ww1e wa eın projektierter „Her-uch VO jeweiligen Partner „einzufordern“. denbrief“ Jebe, ETrOSs und Sexualıtät derObwohl sich die me1lsten Mädchen ausrel-

en! aufgeklärt fühlen, auchen immer
Plattform „ Wır SInd Kiıirche"“ ze1ıgt, daß die
Katholische ArbeiterInnenjugend miıt ihremwleder beängstigende Wiıssenslücken auf Projekt „goldrichtig“ liegt.un fühlen sich viele Mädchen VO.  > IDS be- Die Sinnhaftigkeit un!: Notwendigkeıit desTO Für die Aufklärung S1nd hauptsäch- Projekts en jedoch VE allem immer Ww1e-lich einschlägige Jugendzeitschriften

ständig, Eltern scheinen hıer kaum g_
der die beteiligten Mädchen un Frauen be-
wlesen, die 1 Mittelpunkt des Geschehenssprächsbereit bzw -Tähig se1nN. un! Reflektierens standen und hne deren

Selbstbewußtsein stärken Mädchenpower Begeisterung und ıttun das Projekt N1ıC
möglich gewesen ware.spuren

AÄAus vielerlei Gründen MU. die ärkung des
Selbstbewußtseins un: des eigenen Wider-
standspotentials deshalb 1mM Zentrum elıner

Achım BattkeTfeministischen Mädchenarbeıit gerade uch
Fragen der Sexualıtäat stehen. en WOo- Sexualftät‚ Partnerschafit, Ehe als

chenendseminaren un Selbstverteidigungs- ernie tür dıialogische Communl1o iınkursen elsteie uch eiın österreichweites der KırcheMädchentreffen hier elinen ganz entschel-
denden Beıtrag. Der folgende Praxısbericht (1LUS eıner SiiCd-
Im Laufe elınes Wochenendes 1M November westdeutschen 21özese ze1ıgt, wıe eute 2N-
1995 1n Salzburg, dem gut Mädchen nerhalb der ırche auch über heıkle un
aus ganz Österreich teilnahmen, gab Gele:- gegensätzlichen Meinungen unterlegende
genheit, über Verhütung, lebe, Beziehun- Themen WE Serualıtat und Partnerschaft
gen un! Sexualıität reden, einander De- dıskutizert werden kannn un soll Es werden
tärken und OnNnkreie Forderungen Lar - einıge wichtige Stationen beginnend mA1t
beiten. Ziur Sprache kam hler einmal mehr der Diözesansynode 985/86 un endend m1ıt
un! sehr ausdrücklich das Thema „Sexuelle dem Diözesantag 1995 beschrıeben. 212el ast
Belästigung un Gewalt“, un die teilneh- allerdings nıcht eın ertıiger Lext, sondern
menden Mädchen forderten die Aufnah- dıe geduldıge Arbeıt ım C1Ss e1ines olchen

VO  3 Selbstverteidigung 1n den Lehrplan, Diskussıionsprozesses. red.
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